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Nro. VIII. Auguſt⸗Heft 
Des Sokrates Reiſe in die Oberwelt. 


Vater Jupiter luſtwandelte eines Tages in ſeinem engliſchen Gar⸗ 
ten, um ſich, nach dem fo mühſamen und ſaueren Geſchäfte der Weltre⸗ 
gierung, im Kühlen zu erholen. Cr hatte ſich aus England Erde und 
Baume, und auch ein Paar hübſche Mädchen, kommen laſſen, um es ein⸗ 
mal zu verſuchen: ob man als olympiſcher Gott, oder als Lord, glück⸗ 
licher lebe? Als nun der alte Herr, ſo ganz gemächlich, im Schlafrocke, 
in Saffianpantoffeln, eine, oben mit einem rothſeidenen Bande zuſam⸗ 
mengeſchürzte Batiſtſchlafmütze auf ſeinem Haupte, cine lange, hollandi⸗ 
ſche Pfeife im Munde, und das Liedchen vor ſich herbrummend: „Freut 
euch des Lebens, weil nod das Lämpchen glüht“ ac. — 
langſam dahin ſchlenderte: bemerkte er, in der Ferne, einen großen Hau⸗ 
fen von Seelen, die mit einander zu diſputiren, d. h. wichtige, ge⸗ 
lehrte Fragen zu eroͤrtern, ſchienen. Sonſt freilich kein Freund von 
gelehrten Klopffechtereien, erkannte der alte, gnädige Herr, den So⸗ 
krates, Cicero, Leibnitz, Lucian, Wolf und Plato unter 
dieſem Haufen, und da ſchien es ibm; ald ob Der Gegenftand ihrer 
Unterhaltung dod) wohl nidt fo gang unwidtig feyn dürfte. 

„Sagt mir, in aller Welt, Kinder, was fapitelt ihr hier ab? — 
fragte ec. — Gewiß ihr unterfudt die Frage: wie viele von eud) auf 
einer Nadelfpige tangen fonnen ? Oder: wenn Reiner und Ries 
mand in Einen Sad gufmmengeftedt werden, ob dicfe fid) Dann fra: 
Ren oder beifen? Maden dic Geleprten, uber unnuge Fragen oft, 
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dod) ſchon Lärm genug auf der Oberwelt, und erfüllen alle ſogenann⸗ 
ten gelebrten Blatter mit ihrem Geganfe! Wie, wollet ibe diefe pag. 
liche Sitte immer nod) beibehalten, und euch aud) hier, durch eure ge⸗ 
lehrten Zänkereien, fo berüchtigt und laderlid) maden, wie dort? 
Oder zankt ihr uber ein hübſches Geſicht mit einander, — das laß ich 
gelten! — Da bitte ich euch aber, mir die wunderſchöne Donna doch 
zu nennen, die durch ihre Anmuth und Schönheit fo viele weifeRopfe 
in Feuer und Flammen fegt ! 

_ Die Weltweifen fuhren erfdroden gufammen, als fie den Herrn 
de8 Olympus reden hirten; — Dod) faften fie fic, und der unſterb⸗ 
lidje Wolf war es, der dem Vater der Götter, über den Gegenftand 
ihres Streites , die verlangte Ausfunft gab. Philofophie war nun ei: 
gentlid) Jupiter’ Gade. nicht, dod) hatte er von der kritiſchen Philofo- 
phie des Königsbergers fo vieles ſchon gehort, Dag er meugierig war, 
Diefelbe naber fennen zu lernen. 

„Wir fegen uns, ſprach Jupiter, und du, Wolf, follft mir das Ko- 
nigsberger Wunderding hier deutlid) machen. Nehmt alle Plag! Sh 
fühle mid heute, gang wider meine fonftige Gewohnheit, aufgelegt, 
eure Weisheit augubdren! Das Cingige bitte id) mir aber aus: daß ihe 
nicht mit einander ganft! Habt ihr etwas auf dem Herzen, nun, fo 
wablet irgend ein Unterhaltungs- oder gelehrted Blatt auf der Ober: 
welt und in dieſem macht eure Gade ab, und fdeltet eud) da, und 
ſchimpfet auf einander, und ſtellet euch gegenſeitig, meinetwegen, an 
den gelehrten Pranger, ſo daß Vernünftige über euch ſich argern und 
Narren uber end) laden und ausrufen: ſiehe, fie find worden. als Un⸗ 
fer cing! — Das geht mid) nidtd an; aber bier betragt euch wie 
verftandige Weite! So! — Nun Wolf 2 

Wolf fieng hierauf feine Vorlefung an, und machte, bevor er gu 
dem Gegen(tande felbft fam, eine fleine Einleitung, worin er kürzlich 
die Geſchichte der Philofophie fowohl, als aud) dies und jenes beruhr⸗ 
te, wad die Perfon des Königsberger Philofophen felbft betraf. 

„Halt, Baron! — rief Qupiter und gähnte. — Gag’ mir dod 
erſt, warum der alte Smmanuel nidt gebeirathet hat? Sit es feiner 
Weisheit entgegen, ein hübſches Weibdhen im Arm, durch's freuden- 
leere Leben gu wallen? — dann habe id jegt fron genug davon!” 

pein, das ift durchaus nicht der Fall 

Db denn aud) in feiner Ingend nie ein ſchönes Gefidht ibm dad 
Kopfchen verrudt haben mag? Das ware in der That dod) gu bewun⸗ 
bern! — Rein, da waren meine alten griechiſchen Philofophen mir ans 
dere Rerls |v 


„DHierüber, da ex felbft nod) nicht die Oberwelt verlagen, fone 
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dern nur feinen alten Diener Lampe, vielleidt ihn anyumelden, erſt 
vorausgeſchickt hat, mag uns ja dieſer die gewünſchte Ausfunft geben 
fonnen ; denn Lampe hat dreifig Fabre, und linger, bei ibm gedient !“ 

„Freilich der fann es wiffen! — Rufe ihn dod) Ciner von euch 
hier ber! 

Wolf fubr in feiner Vorlefung weiter alfo fort: ,,Die Dog maz 
tifer, eine Rafe von Philofophen, haben. feit langer Zeit, es ver: 
ſucht, ein Städtchen guerbauen, dem fie den Namen Me tap hy fit bei: 
fegten. Die Vaufteine und den Mörtel bolten fie aus den Marmor- 
brüchen, und aus den Kalkbergen, der fpefulativen Vernunft, Cinfas 
he Begriffe waren die Birger diefer wunderbaren Stadt, und dee 
Stadtprafident ebenfalls ein Wefen, aus demfelben Stoffe, namlid) 
aus Begriffen, gebildet. +) — Und diefe Stadt liegt weder in dem 
Raume, ngd) in der Zeit, ſondern irgendwo anders !7/ 

„Pohz Narrheit und fein Ende! — Wie gelangt man denn in die- 
fe Stadt 2 

„Man hatte eine Leiter aus Begriffen gezimmert, die freilid) fo 
lang war, daß dad obere Ende bis an die Stadt reidte, und dads gan⸗ 
ze Ding war übrigens zweckmäßig und hibfd) gufammengefiigt; aber 
dad untere Ende derfelben reidjte nicht bis auf die Exde, fondern die 
Dogmatifer flebten fid) Ideenflügelchen an die Adfel, und mit diefen 
erboben fie ſich erſt bid an die Leiter! Und bet diefem Bau hörte mart 
ein Geganf und es entftand ein Wirrwar, da einige wieder niederrißen, 
was andere gebaut batten, dag Feiner fein eigenes Wort hören fonnte, 
und feiner Den andern verftand; denn jeder Meifter erfond fir ſich, 
feine Gefellen und Lehrburſchen eine eigene Sprade. Zuletzt entſtand 
die Frage: weldes Wahrzeichen geben wir der Stadt 2 

„Das will id) dir ſagen, Baron! — ‘Cine Sdhlafmige! 
Und follt id) aud) die, welche ich felbft trage, dazu hergeben! — Biſt 
du aber nicht bald fertig?“ 

Sh fange ja erſt an!“ 

„Nein, Kinder, das wird mir dod) gu viel!“ — 

„Gedulde did) uur nod) einen Augenblick, Zens! Gewiß, du wirft 
finden: dag Immanuel wirflid) cin fo groper Denfer ift, dag man feis 
nes Gleiden nidt fo leicht in der Welt findet. Ihm war es vorbe- 
halten, den RKnoten gu lifen, und unwiderfpredlic) Darguthun: was 
die Vernunft leiftes fann und was fie nidt leiften fann und darf!“ 

Als aber Wolf ſo oft der Intellektualweſen, Noumena, auch Sub⸗ 


SM. ſ. „Verſuch einer allgem. verſtändl. Darſtellun 
der kritiſchen Philoſophie, fir Freunde des philoſ. 
Sau “ “Miniter 1808. — Cine febr empfeblungswerthe 
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flangen genannt , erwabnte, alé er flarlidy bewies: daß die Noumena, 
die OvTws ovra und Die Phanomena vor. einander unterfdhieden werden: 
miften, — Supiter war ſchon eingeſchlummert; fo erwadte der alte 
Bater, und rief entzückt; was Taufend mal gu, daß ift ja gar griechiſch! — 
Sit Kant denn ein Grieche 2 

pein, er ift ein Deutſcher!“ 

„Aber warum bedient er fid) denn griechiſcher Wörter, um in 
Deutſchland feine Weltweisheit vorgutragen ? -- 


„Es ift bet den Philofophen nicht allein Mode , in fremden Spra⸗ 
chen gu reden und gu fdreiben, und ihre deutfden Schriften mit aus 
Landifden Wörtern gu ſchmücken, fondern aud) die Grofen und Vor: 
nebmen reden nicht ibre Mutterfprade,fondern lieber frangofifd | 


„So was ift mir dod, bei’m Styr, nod) nicht vorgefommen, dag 
ein Bolf feine eigene Sprache veradtet! — Müßen denn alle Deut: 
fhe griechiſch und frangififh lernen? 

„Wer gu den Grofen und Vornehmen id) redynet, der muß aller: 
Dings frangofifd verfteben, denn da an Den meiften dentſchen Hofen diefe 
Sprache nur geredet wird: fo befommt feiner eine Anſtellung als Hof⸗ 
marfdall, Rammerberr, Rammerjunfer, wenn er nidt diefe Spache fer: 
tig redet. Aud) die Minifter müſſen in diefer Sprache alle mögliche 
Fertighcit haben, weil alle diplomatiſchen Verbandlungen nur in frans 
gofifder Sprache geſchehen dürfen.“ 

„Aha, nun begreife id es: warum die Frangofen in allen Vertrae 
gen und iiberbaupt wobl den Deutſchen fo febr, feit langer Zeit, über⸗ 
legen waren! Warum wablten fie aber nicht lieber, gu foldem Zwed, 
eine todte Sprache? z. B. die lateinifde? ~ 

„Dieſe Sprade lernt fo leidt feiner, obwohl du, übrigens redt 
haft, daß allein dadurch ſchon das Gleidgewidht, unter Deutſchen und 
Frangofen, befordert werden fonnte ! 

„Wie? die lateinifdye Sprache lernt feiner ? -¢ 

„Ich rede vow den fogenaunten Diplomatifern, wiewohl es aud 
unter diefen Cingelne giebt, welche iby Lateinifdy, in. Der Jugend, lern⸗ 
ten, und ibren Tacitus nod verftehen; aber ald eigentlide Manner 
vom Fad), ift ihnen diefe Sprache gang überflüßig!“ 

„Wie ift es aber mit den Gelebrten 2+- 

„Freilich lernen die Gelehrten lateiniſch, griechiſch, und die Theo- 
Ingen nod) obendrein Ebräiſch, Syriſch, Chaldaifd, RKoptifdh . . ./ 

„Ich bitte did, ſchweige! — Sage mir. mir, wenn die Menſchen 


alle dicfe Spradjen lernen, welche Jett bleibt ihnen dann sum Selbft- 
denfen brig ? 
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„Das haben fle ja nicht ndthig! Denn. man hat, für fie, lange 
ſhon gedadyt | 

Aber ibe Geift macht doch wohl Anſprüche ?“ — 

Wenn ſie nur erſt achtzehn Jahre in ſtäubigten Schulen geſeſſen, 
und außer jenen Sprachen, auch franzoͤſich, italieniſch, ſpaniſch, eng⸗ 
liſch gelernt haben: fo macht ihr Geiſt, glaube es mir, feine Anſprü⸗ 
de weiter! Er wird zuletzt fo zahm, ja, id) möchte ſagen: fo blind 
und taub, — dod) einige vorzügliche Geifter nehme id bier aus! — 
dof er. nichts hoͤret und nichts flebt! -- 

phun, dann begreife id) es freilid), warum die Griechen den 
Deutſchen fo ſehr iberlegen waren! — Die Mutterfprade war die 
cingige » weldye die Griechen lernten! Aber gum Nachdenken ward der 
Grieche ſchon, in feiner fribeften Sugend, angefubrt; und anftatt ibn 
in eine Welt voll heftaubter Bücher gu führen, führte man ibn fogleid 
in den heiligen Tempel der Natur! — Man fillte das Gedächtniß 
det Jugend nicht mit leerem Wortfram an, fondern mit Gachen von 
Pidtigfeit und Gehalt. Glaube mir, Baron, fo lange die Dente 
fhen nod anbetend, vor Griechenlands Schöpfungen, 
in den Staub fid biden, werden fie fid aud nie erbes 
ben gu cigner Größe! Dennauf ewiger Nachahmung 
ruhet aud cin cwiger Fluch!“ 

Sh bin deiner Meinung, grofer Zevs! — Aber wenn es dir ge- 
fallig tft, wir find gang von unſerm Gegenftande abgefommen — fabe 
re id) nun weiter fort.// 

ye Habre fort! “ 

Dod) als Wolf dahin fam, daß er den Unterfdhied, welder fid 
zwiſchen der reinen und empiriſchen Erkenntniß findet,: deutlich machen 
wollte’, da gaͤhnte Zens ſchon und als er. endlich dem Jupiter einen 
Begriff von analytiſchen und ſynthetiſchen Urtheilen heizubringen ſich 
bemühte, da ſchloß der. olympiſche Vater ſanft feine Augen gum. ruhi⸗ 
gen Schlummer. 

„Nein, nein, rief der Alte, als er endlich, * einer Viertelſtunde 
erwachte — heute werde ich kein kritiſcher Philoſoph, das merke ich! 
Wir wollen aber gelegentlich die Sache einmal wieder vornehmen. 
Doch, was ich davon gehört und verſtanden habe, regt meine Begier⸗ 
de darnach, muß id) bekennen, nicht ſehr auf!“⸗ 

Hiermit nickte Zevs gnädig mit dem Kopfe, und verließ den Kreis 
der Philofophen. Die Philoſophen aber ſetzten, nachdem der Alte ſich 
entfernt hatte, ihre Unterredung fort. 

Sokrates behauptete gegen Wol fund Pythagoras, daß cine 
Philoſophie, wie die kritiſche, ſowohl ihrer Form, als ihrem Weſen nach, 
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fie die Welt unter'm Monde nidt page! Nicht nur, fagte ev, find dig 
Wahrheiten derfelben in einer fo undeutlidyen Sprache yorgeteagen, dag 
fogar mander Mann vom Fade, den Ginn des Schöpfers derfelben 
Faum erräth, — fondern fie ſcheint mir überhaupt nur fiir ſehr wenige 
Menſchen erfunden gu ſeyn! Soll eine Weltweisheit ihren Zweck erfüllen: 
fo muß ſie gemein verftaudlid), Nahrung für alle Geelen feyn. Ge 
muf dec grofe Haufe, d. h. alle, die nidht auf den Namen eines Ge 
lehrten Anſprüche machen, dadurch gebeffert werden! Aber was nigt 
eine Weltweisheit, die nur von einigen wenigen begriffen, und auch 
oft von diefen nod) unvedt begriffen und verftanden wird? Ueberhaupt 
muf ich befennen, daß id) die Syſteme der nevern Gelebrten, die 
zwar einen Beweis von einer beiſpielloſen Faſſungskraft und von ei: 
ner vormals unerhirten Genanigfeit im Denfen abgeben, eben darum 
nitht loben fann, weil ein Jahre longed Studium dagu erfordert wird, 
dad grofe Gebaude ferinen gu lernen. Wie viele Menſchen haben aber 
Muße und Zeit, der heilſamſten von allen Wiſſenſchaften fo viele Jeit 
zu weiben ? ' . 

Endlid finde id) die Kantiſche Gittenlehre, anus dem Grunde, nidt 
anpaſſend, weil fie Forderungen madt, die Wefen, wie wir einit wa 
ren, unmöglich erfüllen fonnen. Wie ware e8 fonft miglid, Freunde, 
daß die Menſchheit, unter fo günſtigen Umftanden, und in einer fo lan: 
gen Zeit, dennoch in der Aufflarnug fo weit zurückblieb 2 
—„Ich werde dir’ auf alles antworten! Zuerſt, was die ungebeure 
Faſſungskraft betrift, die Du den Neuern, den Schöpfern der Syſteme 
zuſchreibſt: fo fann id nicht umbin, bier angumerfen: daß an Ddiefen 
gelebrten Gebauden nicht einer arbeitete, fondern dag in einer langen 
Reihe vor Jahren, eine Folge von groffen Denfern, mit dem Bau 
derſelben, fic) fon befaßte! Whe Syſteme waren frither ſchon da; 
fie wurden nur anders geformt. Wenn du aber behaupteft: daß die 
Kantiſche Philofophie gu ftrenge Forderungen an die Menſchen madt: 
fo thuft du ibr offenbar bierin Unrecht! Sie mußte ja doch ein Urbild 
von Reinheit aufftelen, und wer wird und fann es einem Schreib⸗ 
meifter verdenfen, wenn er feinen Schülern Vorfdriften vor legt , die 
nad) allen Regeln der Sd dufehreibefunt angefertiget wurden? Wollte 
er fid) nady ihrer Unfabigteit bequemen, und ihnen mangelbafte Vor: 
ſchriften nur geben; fo würden fle es wabrlid) in der Schönſchreibe⸗ 
funft nidjt weit bringen! — 

p Darin gebe ith die völlig Recht, und nehme mein Wort alſo gu 
rück!“ 

„Endlich, wenn du behaupteſt, daß die Menſchen jetzt in der 
Uufflarung nod nicht weiter gekommen find, als gu deiner Zeit, fo 
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beg wodte id) wohl dad Gegentheil behaupten, obwobl id gerne gugebe, 
ben | ſie um vieled weiter feyn finnten, wenn eine gwedmafige Bile 
* dungsweiſe eingeführt wäre!“⸗ F 

en: „Es fommt auf eine kleine Reife in die Oberwelt an, lieber Wolf, 
Gy | man erfahren, wer von und beiden recht bat, und bie Erlaubniß d agu 
He, | mbalten wir ſehr seit vom Zevs.“ 
ü * 

2 Gupiter ertheilte den beiden Weltweifen, ohne Sdwierigfeit, die 
ut gewünſchten Reifepage. Der alte Charon empfieng fie aber nicht 
mit einem freundlichen Geſichte, ſondern rief mürriſch aus, als er ibe 


* 


Perlangen angehoͤrt hatte: „Nicht genug, daß id die Schatten von 
* dem jenſeitigen Ufer herüberholen muß, nun ſoll ich ſogar auch, wenn 
edeinigen Narren im Eliſium einfällt, gum Zeitvertreib, eine Reiſe in 
* die Oberwelt zu machen, ſolche wieder zurückſchaffen! — Ich bedanke 


cit mid dafür! Sagt ibe Dem Zevs, dag er meinetwegen, fiir eud) und 
cures Gleiden, eine neue Poft anlegen fonnte; denn in meiner Funk: 
cht tion iſt ſolches nicht enthalten, und daher bin ich auch nicht verpflichtet, 
euch von hier an das jenſeitige Ufer zu ſchaffen! 

„Laß es nur gut ſeyn, lieber Alter, und gurne nicht! rief Wolf. 


Benn wir wieder zurückkommen, will id es dir beweiſen, daß du aller: 
dings verpflidtet bift diefen Pag gu ebren! 
* „Du biſt wohl gar ein Weltweiſer? Ich hab's mir gleich wohl 
* gedacht, daß ihr zu den verſchrobenen Köpfen gehöret, deren ich ſeit 
* einiger Zeit, ſo viele habe herüberholen müſſen! Ihre Köpfe ſind ſo 
és feidht wie Geifenblafen und wenn irgend nur ein Luftdhen webet, bez 
* forge id) immer, daß fie mir fortgefiibrt werden. Erſt beweife mix, 
F daß ich dazu verpflichtet bin, euch an das jenſeitige Ufer zu ſchaffen. 
ie Benn man aud) übrigens freditirt, — was an Beweifen gu bezahlen 


t: ift, mug gleid) und baar begablt werden, “ 
id „Höre, Charon, fing Sokrates an, — wenn ein Hausweſen 
* beſtehen ſoll, was wird dazu erfordert? — Nicht wahr? — Ordnung!“⸗ 
„Es mag wohl ſeyn!“ 
„Nenneſt dn denn das Ordnung, wenn der Sohn ſich den Bez 
¥ feblen des Baters, oder die Todjter dem BVerlangen der Mutter, oder 
die Dienerſchaft dem Willen des Herrn widerfeget ? “ 

Rein, das ift Unordanag!-¢ 

Du. haft recht geantwortet! — Aber fage mir, was ftellft du in, 
dem grofen Haufe des Zevs vor, den one oder feinen Diener nur ?“ 

„Herr bin id) nicht !<¢ 

„So wirſt dn alfo ohne Zweifel nur cin Diener des grofen Zevs 
ſeyn! Wenn dy aber den Befehlen deines Herrn did) widerfegeft, und 
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jeder Gott, und jeder Menſch/ der ibm unterworfen iſt, wollte es alfo me. 
Hen; wad würde daraus endlid entſte hen? Ordnung oder Unordnung?- 
Du haſt wahrlich, redyt, o Sokrates! Unordnung nur wiirde dat 
aud -entfteben!-¢ 
Und was endlid) wieder aus diefer Unordnung? — wahrſchein 
lid) ter Umfturg aller gittliden und menſchlichen Glidfeligteit! — 
Möchteſt du es wohl, daß dein Cerberus fid) wider did) auflebnte? « 
„Ich wollte es ihm; bey’m Styx, nicht rathen!“⸗ 
„And warum nidt 27 
„Ich wurde ihn ſehr leicht wieder gu feiner Pflicht suri bringen! 
/ Und glaubft du, daß Dent Jupiter die Macht feble, did) gur &. 
füllung deiner Pflicht angubalten ? -¢ 
Nur hurtig in meinen’ Kahn! Dort, am jenſeitigen Ufer, wartet 
ſchon Merfur, mit einer grofen Sdaar von Sdatten auf mid! — 
Gofrates, du haft ehrlidy dein Fabrgeld entridtet. 
Beide Reifende nahmen tun ihren Weg nad) dem vormals fo be: 
tibmten Athen 
Reider, — fing Sokrates an, alé er feine Geburtsſtadt erblicte, 
berabgefunfen yur Dienftmagd eines Varbaren, — id) habe redt! O, 
Daf id) mit Thrdnen mir felbft died geftehen mug! — Bormals fo 
glidlide, fo adjtungéwerthe; Stadt, 0, mein Athen, wohin ift dein 
Glad, dein blihender Wohlſtand, wohin find deine Marmorpallafte, 
dein gahllofes Volk gefdwunden? Hat ter allmadtige Drud dev Fei: 
ten, haben die Donner des Krieges did) unter diefen bejammernswür⸗ 
digen Trümmern endlid) begraben? Wo finde id) meine vormalige bes 
fdeidene Wohnung ? Wo die hove, trogende Burg? Wo das Muſeum, 
dad pradtvolle Propileum , des Alcibiades und Perifles mir ſonſt fo 
befannten Wohnungen? Aber wie Menfdjen entfdlafen, fo finfen aud 
Stadte und ganze Volfer endlid) in den tiefften Schlummer, ergriffen 
von des Todes faltem Schauder? — Hier ftand bie Rednerbiihne, bier 
hinaus führte die Straſſe gum dipyloniſchen Thore, nad) dem Cera: 
mifus *) und in die, nad) meinen Zeiten erft, erbauete, Afademic! 


Pe, en alte Athen hatte dregjehn Thore, unter denen das Vropile⸗ 

m fich vor allen, an Schoönheit und Glang, auszeichnete. Mad dem 

‘Model deffelben ward das Brandenburger Thor in Berlin er⸗ 
bauct. Senes aber war groper und von polirtem Marmor. 

Den Ramen Ceramifus führten zwey Plätze, der cine [ag in 
den Mauern Athens und erhielt feinen Namen vom Seramus, dem 
Sohn des Bachus und der Ariadne, Der andere Plas diefes Na- 
mens tag in den Bortddten, und auch die Ufademte fand fich bier. 
Auf dieſe deutet Sofrates hin. Dieſer levte diente auch ju cinem 
Begrabnißort fie Manner, die ſich um dasVaterlandverdient gemacht 
Batten. Sener Blab, in der — eigentlich — mit Bau⸗ 
ment bepflanst, thar eine Promenade, aber auch der Ove wo die Be- 
RUS Vulgivaga ibe Gewerbe tried. 
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Dort, auf jenem Plage horte ich einſt mein Todesurtheill — Ich ver⸗ 
ſeihe euch, Melitus und dic, Anytas, und bitte die ewigen Gitter, euch 
nit linger Bofesd mit Bofem gu vergelten! — Hier finde id) nod 
die Trummer jertes Kerkers, worin mir der Todestranf gereidt ward 
gid wo id) mit dir, meinem Ph adon, in den legten Stunden des Lez 
bend mid) uber Fortdauer und Unfterbdlidfeit unterbielt! Danf den 
ewigen Goͤttern, daß id) in jener Lichtwelt beffer nod) e8 fand, als id) 
pier es abute! — D, Wolf, laf und diefen Ort, dev in feiner jetzigen 
Beſchaffenheit nur mein Herz mit gerechtem Kummer evfillt, lag uns 
ihn, und gang Griedenland, auf unferer ferneren Reife meiden! — 
Vielleicht nach einer langen Reihe vor Jahren der harteften Prüfung 
gebt einſt die Frithlingsfonne auf, und beſtrahlt diefe, in tieffter Trauer 
verſunkenen, vaterlandifden Gefilde wieder! * 

„Gerne, mein Sofrates, eile id) von hier, um dein Hers durd 
andere Bilder gu erfrenen! ¢7 

Sie wanderten nun an den Ufern der Dona hinauf bis nad) Wier 
und fo weiter uber Prag nad) Dresden, Leipzig und gelangten endlid 
auch in Berlin an, Von hier gieng es über Warſchau, Königsberg nach 
Petersburg; fodaun uber Stockholm, Copenhagen, Hamburg nad) Cone 
don, Paris und Rom. 

Die erfte Halfte deiner Behauptung , Daf die Aufklärung, feit 
meinen Zeiten, an Ausdehnung gewonnen habe, ijt unleugbar wahr, — 
fagte Sofrates. Denn, wie ic) fee, bis in den ticfiten Norden hinauf, 
fhaget und ebret man Künſte und Wiſſenſchaften, ja ed giebt wenige 
Gander, im Dem Umfange diefed Erdtheils, wo nicht eine oder Die an- 
dere Runt, wo nidt eine oder die andere Wiſſenſchaft, mit Gli bear⸗ 
beitet wird! Zu meinen Zeiten aber waren nur das fleine Griedenland, 


*) Wer wünſcht es nicht, daß der Augenblick der Befeciung endlich, fiir 
die armen Griechen, erfcheinen möge!? Aber er iſt nod nie 
erfchienen! — Was vermag ein eingefchichtertes, fo lange ſchon 
im Sclavenleben ſchmachtendes, Bolf gegen die bewaffnete Fauſt 
eines blutigen ſtolzen Barbaren ? Wird thnen nicht fremde Hilfe gu 
Theil, — und hierauf ſcheinen die armen Griechen nicht rednen 
qu dürfen, — wie wird künftig wohl thr Loos feyn!— 
Wenn ich auch glaube, daß einſt die Türken aus Curopa 
gejagt werden, an einen ſelbſtſtandigen, griechiſchen Staat glaube 
id) nicht! — Es iff das Schickſal der Bolter, wenn fie cinmal unter- 
jocht find, daß fie fich fo leicht gur Freibeit nicht wieder erheben. 
Die Herefchaft tiber fie geht von einer Gand in die andere; aber the 
bleiben Sclaven, wie das Schidfal dev Indier und Acgypter klar⸗ 
lich darthut. Eine iede Pflanze, ein jedes Volk, erlebt feine Blü⸗ 
thengeit, und iff diefe voruͤbergeſchwunden, fie febrt nicht wieder! 
denn es erbeben fich jüngere Blangen, die aud) sur Blüthe gelan- 
gen wollen, breiten ibre Blatter und Zweige aus, und. indem fic 
dem alten Stamm das Gonnenlicht rauben, todtet iby Tropfenfall 
das aus feinen Wurzeln aufartinende Seber! , 


* 
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Meinafien,, die griechiſchen Kolonien in Italien und Sigilien diejenigen 
Gegendeu, wo Künſte und Wiffenfchaften blüheten; Perfien nannten 
wir ſelbſt das Land der Barbaren, und Afrika, dad alte Aegypten ang 
genommen, lag, wie nod) heute, dde und wüſte da! 

„Aegypten freilich, wie du. andy erwähnſt, war in der, graveften 
Borzeit wohl ein beller Puntt !-/ 

„Wie man es nimmt! die Kaike dec Prieſter hatte eines Schat 
von bewundernswürdigen Kenntniſſen gefammelt und von den Vorfah⸗ 
ren ererbt; aber, eiferſüchtig, bewahrten jie denſelben, und, e& ward, 
da fie eine beilige Sprache und cine beilige Schrift batten, thre Gei- 
ſtesbildung und Erfabrung nicht ein Gemeingut des Bold. Diefes 
blieh in ſeiner Dummbeit! die Aegypter erdielten, den, erſten Funten deg 
Lichts aud Aethiopien, die Aethiopier qud Indien, und die Indier, wie 
ja die, mit den reiditen Trimmers. der Kunk gleichſam gepflafterte 
Straße beweifet, welche von Zeilon hinaufläuft bid nad. Kaſchimir, fagt 
es nur gu deutlich, wo das Gidht Der Künſte und Wiſſenſchaften zuerſt keimte 
— nãamlich in Mittelafien!:— Du fled alſo, wie das Licht, als cin 
Badlein, in tauſend Krümmungen, endlich bis nach Aegypten rieſelte, 
dann ſich einen Weg, nach Griechenland bahnte, jetzt aber, gu einem 


madtigen Strome herangewachſen, große Welttheile befruchtet und. 


mit; ſeinem Seegen erfullt! Und. Griechen bleibt das unvergeßliche 
Verdienſt, Kunſte und Wiſſenſchaften gu einem Gemeingut aller Bolter 
gemacht zu haben! denn wir waren es, die zuerſt es wagten, das ver⸗ 
hiillte Licht Der Wahrheit und dev Kunſt aufzudecken, welches Moſes, 
in einer andern Beziehung, that, dafür aber auch, von dem alten Ma⸗ 
netho, ein entlaufener aͤgyptiſcher Prieſter geſcholten wird! 

„Weißt du, aber wohl, daß noch eine andere Welt auf jener Seite 


des Utlantifden Ozeans fidh findet, wohin Europa fein Cidt ſandte? 


Sa, daß dad alte Oftindien, welthes, wie du fagft, die Siugeamme 
der. aͤghptiſchen Kunft war, nun and Europa neues Licht und Seber em⸗ 
pfingt ? — Alſo an Ausdehnung, wie du nun ſelbſt geſtehſt, gewann 


+ Rie. Aufflarung; aber aud viele Wiſſenſchaften, wie 4, B. die Stern: 


funde, die Ehemie, die Raturlehre, die Erd⸗ und Völkerkunde, die 
Mathemathit iberboupt, aud) die Philofophie, fo. — wie. die Muſik 
und Madlerei, gewannen ſeit deiner Zeit an innerem Gehalte. — Gri- 
flere Dichter und grofere Bildhauer gab es unter endh, fo. wie, grifere 


Redner, ibrigens. fteven deine Seiten den jegigen, auch in die ſem Punfte 
nad! les 


ond, ift: das ein Wunder ?⸗ 
2 Rein, es ift natürlich; denn wie Kegen auf euern Schultern! Cin 
Bunder ift 8, — ich mill, nicht. ſagen eijne Schaude, da, die Schuld 
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aidt an den Volfern liegt, fondern an dem ewigen Geräuſch der Wafe 
fen, welded alle Jahrhunderte erfüllet, fo wie freilid) an der unzweck⸗ 
magigen Unterridtémethode, Die auf die Erweiterung ded Gedathtniffes 
nehr, als auf die Ausbildung der Urtheilsfraft geridtet ift, und die, 
ſtatt Den nadften Weg gum Ziele uns gu fiihreit, einen Umweg über 
Rom, Athen umd Serufalem uns maden lagt, wo wir fo lange 
ond verweilen minffen! — dag wit euch nicht nod) weiter übertreffen! 
Hoe Griedhen fahet die Natur wiit eigenen Mugen an, — thr lafet we⸗ 
tiger und Dadjtet mehr; wit aber ſchauen die Natur durch gefarbte 
Glajer an, und erflaren die Erſcheinungen derfelben aus Rimifden und 
Griechiſchen Schriftſtellern, anftatt daß wir dieſe Schriftſteller, oft fo 
verwirrt in ihren Berichten, durch die Ratur erkären müßten! Denn 
die Natur redet fo gut deutſch als griech iſch und Lateinifad. 
Durd die Gunft der Ratur, fagt Doung irgendwo, find wir fo gut 
ausgerüſtet, alé die Alten; durch die Gunſt der Zeit aber ftehen wir 
auf einer bobern Stelle. -/ Eduard Sterna, 


Das Kegelfpiel. 


(Cine Ergihlung von K. G. Prätz el, aus dem Taſchenbuche „Eidora.“) 
Fortſetzung. 

Dard zugleich regelmafigern und ehrbarern Fleiß hatte mittler⸗ 
weile Wolberts hauslide Lage ſich ſo bedeutend verbeſſert, dag dex 
Wunſch ſich eine wackere Lebensgefahrtin beizugeſellen, nicht länger mit 
jaghaften Beſorgniſſen für ihn verbunden war. Zwar hatte bis dieſen 
Augenblick zwiſchen ihm und Suſannen in Betreff dieſer Angelegenheit 
tie cine eigentliche beſtimmte Erflarung ſtatt gehabt; dod) war er den 
unverfennbarften Merkmalen gufolge, ihrer innigen Zuneigung gewig, 
und Durfte vorausſetzen, daß fie ihm, bei ciner ernftliden Bewerbung 
um ihren Beis, ihre Zuftimmung nicht verweigern werde. Der Aus⸗ 
führung feined Vorhabens nadhangend, mufite ibm jegt der Grol, den 
ibe Bater gegen ibn hegte, um fo ſchwerer auf's Herz fallen, je weni⸗ 
ger er es ſich verhehlen fonnte, daß er bei jenem fturmifden Auftritt 
im Regelhaufe, fid) in der Hige des Rednereifers wirklich einiger Aus⸗ 
drücke gegen ihn bedient hatte, die den Verdacht einer abſichtlichen 
Krankung zu rechtfertigen ſchienen, und fie welche, beſonders in Anſe⸗ 
hung der daraus entſtandenen Folgen, nicht ſo leicht Verzeihung zu hof⸗ 
fen war. Nur zu bald gab es ſich kund, daß er in ſeiner Furcht und 
Bedenklichkeit ſich nicht geirrt hatte. Da es ihm unter den obwalten⸗ 
den Verhaltniffen an Muth fehlte, ſich dem Beleidigten yu nähern, um 
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in eigener Perfon ihm fein Anliegen vorzutragen, fo wandte er fid) vere 
trauend an feinen Vetter, den Reiterwirth, und ertheilte ihm den Auf⸗ 
trag, dad Gefdhaft eines vermittelnden Fürſprechers gu übernehmen, 
Dem Erzürnten wieder liebreichere Gefinnungen einguflifen , und nad 
glidlid) gelungener Ausſöhnung ibn gur Einwilligung in dad beabſich⸗ 
tigte Ehebündniß gu bewegen. Die Wünſche des hedrangten Freiers 
hilligend und daher vom redlidften Dienfteifer erfillt, ergriff jener dic 
nächſte fid) Darbietende Gelegenbeit, der an ihn ergangenen Aufforde⸗ 
rung Geniige zu leiften; gu feinem größten Aerger und Unmuth aber 
mufte er erfabren, Dag er mit cinem Starrfopf zu thun hatte, über wel: 
chen weder Bitten nod) Vorftelungent etwas auszurichten vermodten, 
Vergebens bot er alles auf, was an Befanftiqungsmitteln und Ueberre: 
dungskünſten ibm zu Gebot ftand; vergebens ſuchte er durd) Wolberts 
unbefdoltenen Ruf und Lebenswandel darguthun, daß er nicht aud bos 
artiger Abſicht, fondern aus Ughereilung gegen ihn gefeblt habe; ver: 
geben$ nabm er Bernunft und Offenbarung gu Hilfe, um ihm dad 
Pflidtwidrige eines unverſoöhnlichen Sinnes vor Augen gu legen; — 
Haufeld blieb bei der einfachen aber mit unerſchütterlicher Hartnäckig— 
feit vorgebradjten Erflarung, daß es ihm einen geringern Kampf feften 
würde, feiner Todter mit eigener Hand da8 Geni umzudrehen, alé je: 
mals ihre Verbindung mit einem Menſchen zuzugeben, von dem er mit 
fo unerhörter Frechheit offentlid) verlaftert und befdimpft worden fey. 
Tiefbekümmerten Hergens vernahm Wolbert den troftlofen Ausgang 
der gepflogenen Unterhandlung ; aufridtig bereuete ex die leidenſchaft⸗ 
lide Uufwallung, durd welde er, fremden Vortheil begwedend, den 
eigenen muthwillig dahin geopfert, und wie er Die Wode hindurd in 
feiner Werkſtatt ſich fill Dem eigenen Gram überließ, fo erfiullte ex ded 
Gamstags, wenn er ſpät in der Dimmerung einfam vom durftigen Rei: 
ter nad) dem Stadtdhen zurückkehrte, und kein lauernder Zeuge in der 
Mahe vorhanden war, die Luft mit lauten Seufzern und Klagen, gleid 
al8 ob er, nachdem jeder Verſuch, auf natinlidem Wege gum Fiel fei: 
ner Wunſche zu gelangen, ibm feblgefdlagen, die hilfreide Vermitte- 
lung eines hoveren Schutz g ei fte s gu erflehen und herbei gu befdwi- 
sen beeifert fey. 

Mehrere Woden waren feit dem verunglicdten Bewerbungsverfud) 
allmablig verftridjen, als Daufeld eines Dienftags in Begleitung feiner 
Kinder, die ev bet heiterm Wetter dann und wann an Dem Spaziergang 
Theil nehmen lief, nad) dem durftigen Reiter hinauszog, und ſchon vow 
ferne Den vor der Thur haltenden Poftwagen bemerfte, der diesmal 
früher als gewöhnlich dafelbft eingetroffen war. Bon peinlicher Unge- 
duld ergriffen, beſchleunigte er alsbald ſeine Schritte, erreichte, wah: 
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send feine Gefabrten cine ziemliche Stree Weges hinter thm zurück⸗ 
hlieben, den Ort feiner Veftimmung, und eilte mit gcefdaftiger Miene 
durch Die gewölbte Hausflur, fduurftraks nad) dem Garten hinaus, 
um ohne ferneren Zeitverluft ſich über die Beſchaffenheit feiner heutige 
Arsſichten näher in Kenntniß gu fesen. Aber alles war ode und ftill; 
nirgends lief in Den bier vorbandenen Gangen und Lauben fic ein menſch⸗ 
fides Weſen erbliden, und ſchon Deangte fid) dem ungufriedenen Spas 
her die Vermuthung auf, dof der Poftwagen leer geweſen, und eben 
aud Diefer Urfache deffen Antunft heute fo früh erfolgt fey. Da machte 


die offen ſtehende Thür des Kegelhaufes feine Aufmerfamfeit rege. Er 


trat naber bingy, und bemerfte jegt im Innern des Bretterverfdlages 
einen langen bagern Mann, dev, in der Stellung eined Nachdenkenden, 
die Urme über die Bruſt gekreuzt hielt, und ernſt und fdweigend nad 
dem untern Ende der vor ihm fid) Dabindehnenden Bahnflache hinab- 
fhaute. Er trug einen bis an die Knodelu herabreidenden dunkelgrau⸗ 
en Ueberrod, eine ſchwarze eng anſchließende Halsbinde, und einen 
mit Wachstuch überſpannten runden Hut, unter weldem aur die äußer⸗ 
ften Spiben des fablbrauncn Haares zum Vorfdein famen. Haufeld 
mufte fid) gefteben, dafder Mann nichts als das gang natürliche Gepra- 
ge eines Reifenden an fidy trage ; dennod) fühlte er fid) durch die tiefe, 
fat geifterbafte Rube, die aber das Wefen des Unbefannten verbvei- 
tet lag, von einer fo gang eigenen Scheu und Beflommenheit angewan- 
delt, daß er einige Minuten verftreiden lich, bevor er ſich ein Herg faß⸗ 
te; ibn gu begriifen und angureden. Der Fremde fdhien, als Hanfeld 
feine Stimme erhob; wie aus einem Traume gu erwachen, rafd) wandte 
er Dad blaffe Geſicht nad) der Gegend, von wannen der Zuruf erſcholl, 
ein fharfer, ſtechender Bli aber, den er auf den Anfommling heftete, 
diente ftatt aller Antwort. Verblüfft und betreten fudte Haufeld fei- 
ne innere Berlegenheit unter einem gutmiitbigen Lächeln gu verfteden 
und zugleich feiner Erſcheinung einen harmlofen Anſtrich zu geben, in- 
dem er von Der drückenden Gonnenbhige, den ſchlechten Wegen und den 
mancherlei Unannebmlidfeiten, mit weldyen eine Reiſe durch diefe Ge- 
gend verbunden fey, mit dem Ausdruck theiluehmenden Bedauerns yu 
reden anfing. Bald aber erinnerte er fich, Daf es keinesweges mit dent 
Zwecke feined Hierfeyns übereinſtimme, die farg gugemeffene koſtbare 
Zeit nutzlos gu verplauderns ex brad) daher ab, und lief, mit der fur- 
gen und bindigen Anfrage, ob der Here etwa and) cin Liebhaber des 
Kegelfpiels fey, gugleid) die gewohnte Cinladung an ibn ergehen. 

„Ich mag erſt wiffen, wie hod) Shr gu ſpielen pflegt, ebe id) mid 
auf dergleichen einlaffen kann!“ murmelte jener mit Dumpfer Stimme 
vor fid) hin, 
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Unter der treuherzigen Verfiderung, daß es ihm bet dieſem Spiel 
eigentlid) nut um die Damit verbundene, Der Geſundheit zuträgliche Lei⸗ 
beshewegung gu thun fey, trat Der Befragte naber. Haufeld warf e⸗ 
nen flüchtigen Blick auf den ftattlidjen, feinen Ueberrock, mit welchem 
der Fremde befleidet war, und ermangelte nicht den gu beſtimmenden 
Preis nad der gemadten Wahrnehmung einguridyten. 

„Das ift freilid) faum Der ithe werth, eine Kugel hinabzuwer⸗ 
fen!” fagte jener, indem er fpottifd den Mund verzog. „Indeß ſoll 
es nicht Daraufanfommen. Zur Gade denn! 

Die gu dem befchloffencn Vorhaben erforderliden Anftalten waren 
bald getroffen und da’ Spiel nahm feinen Anfang. Mit Zuſammen⸗ 
raffung aller feiner Geiftedgegenwart fudte Haufeld die unheimlichen 
Gedanfen und Vorftellungen, die jet, als dev Fretide, zur Abwehr un: 
erwünſchter Storung, die Thar forgfaltig von innen vertiegelte, auf's 
neue und in verſtärktem Mage in ihm aufftiegen, durch das Vertrauen 
auf feine Runftfertigheit gu beſchwichtigen; allein gu feinem grofen Ent: 
fegen mufte er bald wahrnehmen, daß dad Gefühl Der Furcht und Ban- 
gigfeit, deffen ex fic) ſchlechterdings nicht gu entſchlagen vermedte, auf 
die thatige Betreibung feines Geſchäftes fort und fort den nadtheilig: 
ften Einfluß ausibte. Die wilde, aber unbefriedigte Begierde nad Be: 
hauptung der Oberhand, die Hobe des Spiel’, das fic) tückiſch gegen ihn 
wandte, die ſchwere dunftige Luft, die ex einathmete, das finftere, ge- 
heimnißvolle Sdweigen des rathfelhaften Gegners, — alles wirfte zu⸗ 
fammen, ihu ans dev Faffung gu bringen. Mit jeder fortritfenden Mi- 
nute wuchs feine innere Pein und Bedraͤngniß, der Angſtſchweiß flog ibm 
von der Stirn, es flimmerte ihm vor den Augen, und die von ihm ver: 
fandten Kugeln nahmen entweder, indem ſie ungebührlich weit iber die 
Karte hinausfdweiften, eine ganglid) verfeblte Ridtung , oder ſchlüpf⸗ 
ten erfolglos gwifdjen den Regeln hindurch, und wie feltgemanert blie: 
hen diefe ftehen, während fle vor jedem Wurfe des Frembden geſchmei⸗ 
dig in ſich felbft gufammenfanfen, wie Grashalme von dem Senſenhiebe 
des Schnitters. Se mehr der Geangſtigte ſich Mühe gab, die alte Mei- 
ftetfdaft gu bewahren, und aͤhnliche Wirkungen gu erzwingen, deſto 
grauſamer fand er ſich in ſeinen Erwartungen betrogen. Durch das 
verzweiflungsvolle Zirkeln und Künſteln, zu welchem er ſeine Zuflucht 
nahm, um den hämiſchen Verfolgungen des Mißgeſchickes die Spitze zu 
bieten, gerieth er tieſer and tiefer in's Elend, und als endlich die Dam- 
merung allmahlich hereinzubrechen begann, fab er ſich mit einer Summe 
im Rückſtande, vor deren Größe urd Unerſchwinglichkeit ihm ſchier das 
Blut in den Adern erſtarrte. Der Unbekannte ſchien jetzt das Spiel 


nicht langer fortſetzen gu wollen; cine Unrube, Die mit feiner bishert: 
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gen todten Gelaſſenheit ſich im ayffallenditen Abſtiche befand, ſchien 
ploͤtzlich von ſeinem Weſen Beſitz genommen gu haben, er griff in die 
Rodtaſche und, brachte ein anſehnliches Geldſtück zum Vorſchein, welches 
er, um die Dienſte des Kegeljungen zu belohnen, freigebigen Eifers die 
Bahn entlang ſchleuderte, worauf er mit dem Ausdruck ftummer Erwar⸗ 
tung an die Schreibtafel trat, auf welche die von der zitternden Hand 
ſeines Mitſpielers ſo eben zu Ende gebrachte Berechnung des ſtatt ge⸗ 
habten Gewinnes und Verluſtes enthalten war. Ein verhängnißvoller 
ſchrecklicher Augenblick für den Gedemüthigten, der eben fo wenig die 


ihm obliegende Zablung gu leiften im Stande war, ald er über diefen 


haßlichen Punkt mit der Sprache heraus wollte. ,,Befter Herr! fagte 
er nag). cinigem Zaudern, indem er fid) gu ermannen und der benöthig⸗ 
ten; Dreiftigheit: habhaft gu werden fudte, Ihr babt es fo arg mit mic 
gemacht, und id) felbft hatte mid) auf einen Verluſt von foldem Be⸗ 
lange fo wenig eingerichtet, daß id) mid leider in die Nothwendigfeit 
verfegt febe, Euer Vertrauen auf mein ebrlides Gefidht in Anfpruc gu 
nehmen, und Euch gu vermelden, daß die Entridtung diefer Schuld 
fir, heut' wirklid) meine Kräfte uberfteigt, die größte Gefälligkeit, die 
Sor mir. unter. dieſen Umftanden erweifen fonnt, befteht mithin in der 
3ufage, daß Sor mid). fur einen honetten Mann halten und Geduld 
haben wollt!⸗⸗ 

„Es hat gar nichts zu bedeuten!“ erwiederte jener mit der gleich⸗ 
gültigſten Miene von der Welt. „Wir können ja, wenn Ihr nichts daz 
gegen habt, das Spiel morgen fortſetzen; vielleicht daß es zur Wieder⸗ 
ausgleichung dieſer Angelegenheit gar Feiner baaren Bezahlung bedarf. 
Dad Gli iſt wandelbar! Ich werde mid denn gewiß zur beſtimmten 
Zeit bier, einfinden, und erwarte von Euch das nämliche!““ bei dieſen 
Borten verließ er, bevor quf den gemachten Vorſchlag noch eine Ant⸗ 
wort exfolgt war,, Dab Kegelhaus und verlor ſich hinter dem angrenzen⸗ 
den Geſträuch. 

Haufeld, der ſelbſt nicht wußte, ob, ex zunächſt mehr fein erlittenes 
Misgefhict zu verwünſchen oder die räthſelhafte Großmuth des Unbe⸗ 
lannten zu hewundern habe, ergriff, da ihm für Betrachtungen dieſer 
Ut ieoh ting Zeit. brig blieh, gleichfalls Hut und Stoch umm die Kin— 
der aufzuſuchen und ſich ungeſäumt mit ihnen noch dem: Städtchen zurück 
zu begeben. Er traf. fie, in der dicht am Eingatjgge des Gartens befind⸗ 
lichen gragies Lanhe, wo, Suſanne ihr ganges Auſeben aufbot ſie beiſam⸗ 
men zu halten, damit: ſogleich auf. Dem erſten Wink des Vaters alles 
wn, Aufhruch aexüſtet. fey. Keines oon ihnen hatte von dem. Fremden 
was bemestt; ex, mußte ſich mithin noch im Garten aufhalten, da au⸗ 
Ger der benachharten Thür fein. auderer Ausgang vorhanden wer. Anch 
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vom Wirthe felbft, der den ganzen Nachmittag unablapjig bei feinen La⸗ 
gerfaffern beſchäftigt gewefen gu feyn und den Keller erft vor wenigen 
Minuten verlaffen zu haben verfiderte, war über diefen Punkt nicht die 
mindefte Auslunft su erlangen. Es blieb dem Nachforſchenden daber 
nichts übrig, ale ſich in Geduld zu faffen, und die Befriediguung feiner 
peinvolicn Neugierde der Feit anheim zu ftelfen. 

In ein unmuthiges Sinnen und Grübeln verloren, trat er jetzt 
wieder in's Freie hinaus, und begann dem auf der Heimkehr begriffenen 
Zuge voran zu ſchreiten. Theils durd den Einfluß der herannahenden 
Nacht, theils durch aufſteigende, den im erſten Viertel ſtehenden Mond 
völlig verbergende Gewitterwolken, war die Luft mittlerweile in ſolchem 
Grade verfinſtert worden, daß die in Der Nahe befindlichen Gegenſtände 
ſich nur mühſam erferinen und unterſcheiden liefen. Zu oft indeffen 
hatte Meifter Hanfeld diefe Wanderung unternommen, als daß ihm, 
bei der ſehr gegründeten Uchergeugung, fid) nöthigenfalls ſogar mit ver: 
bundenen Mugen bier gurecht gu finden, die Moglidfeit des Irregehens 
nur im cntfernteften hatte in den Ginn fommen finnen. Da lies plig- 
lich, alé man unter Leitung ded fundigen Fubrers, ungefähr die Halfte 
Des Weges gluͤcklich zurückgelegt hatte, durch die Stille der Nacht ſich cin 
Geräuſch vernehmen, das in der Gegend des Wirthshaufes fid) erhob, 
und, mit granfenvoller Annäherung von den Huffdhlagen eines Pferdes 
herzurühren ſchien. Mit ſcheuer Behendigkeit wid) Haufeld, der bis 
dahin fic) gleichmäßigen Schrittes immer mitten auf der Straße gehalten 
hatte, an die Seite, und erbebend und erbangend folgten die Kinder 
ihm nach, indem ſie durch den ungeſtümen Eifer, womit ſie angſtvoll ſich 
um ihren Beſchützer draͤngten, zugleich kund gaben, daß auch gu ihren 
Ohren das im Schwange gehende Gerücht von der Unheimlich keit dieſer 
Gegend bereits gedrungen fey. Nur gu bald ſollten ſie von der Zuverlaͤßig⸗ 
feit derfelben fic) durd) eigene Wahrnehmung überzeugen. Denn mit nidt 
geringercr Haft und Cilfertigheit, als ob es dem Wetteifer mit der Schnel⸗ 
ligkeit eines abgeſchoſſenen Pfeils gegolten hatte, fam mit verhangtem 
Rigel ein Reiter daher gefprengt, welder den nadtlidjen Wanderern 
in fo furchtbarer Nabe, dag der aufgeftiberte Gand fie mit einem Sprüh⸗ 
regen bededte, wild voriiber jagte, dann aber jablings das Roß he: 
sum warf, die bisher verfolgte Ridtung veranderte und mit gleider 
Windesſchnelligkeit quer nad) der pfadlos wiften Steppe feinen Weg eins 
ſchlug. „Gott fteh und bey!” ächzte Meifter Haufeld, indem er die 
beiden jiingften Kinder bet Der Hand ergriff und fie raſch mit fid) fortzog, 
als es der Schrecken zuließ, der mit Labmender Gewalt ibm in die Beine 
gefabren war. Die Zähne flapperten ihm im Munde, es fteaubten (id 
feine Haare, mit Fieberfrot fchittelte ibn das Entfegen vor der gräß⸗ 
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lichen Entdedung, die er gemadst hatte. Die ſchmachtige dürre Geftalt, 
die trop Der Finſterniß ihm deutlid) genug in die Augen fiel, der lange, 
bis an das Kinn zugeknöpfte Ueberrod, der Glanghut — nein, es erlitt 
feinen Zweifel! der durftige Reiter war es gewefen, der heute mit ihm 
getegelt, der durd) Anwendung übernatürlicher Mittel ihn gu feinem 
Schuldner gemadt, der ihm die Weijung ertheilt hatte, morgen gu 
gleihem Behuf wieder an Ort und Stelle fid) cingufinden. Schauder⸗ 
voles Begegniß! Mehr und mehr befdleunigte er feine Schritte; mit 
einer Inbrunſt, wie fie da8 Gefühl einer glücklich befeitigten Gefabr von 
folder Größe und Widhtigheit nur immer gu erzeugen im Stande ift, 
danfte er, alserendlid) im Gnnern des Stadtdens angelangt und wie- 
der gu Athem gefommen war, dem Himmel fir das an ihm und den Sei⸗ 
nigen vollzogene Rettungswerf, und felt ftand fein Eutſchluß, fid) auf 
dad forgfaltigfte vor jedem abermaligen 3ufammentreffen mit jener 
greuliden Crfdheinung in Acht zu nehmen. ,,Unfer Stadtbier,“ mur- 
melte er vor fid) bin, „hat freilid) weder Rraft nod) Geſchmack; den⸗ 
nod) foll fein fterblicjes Auge mid) jemal8 wieder da draußen erbliden, 
und follte id) auf Zeitlebens gum Waffertrinfen verdammt fey. 

(der Beſchluß folgt.) 


— “ aor 





Nachtgedanken über die zerriſſenen Schuhe in meiner 


Polterkammer. 


„Wenn doch mein gutes Weib darüber erſt recht mit mir einig 
„waͤre, daß ſie bei eurem Anblick, ihr lieben zerriſſenen Schuhe, auch 
„ſo froh ausſehen könnte, als ich. Die Kinder machen einen noch ganz 
„arm mit Schuhzerreiſſen, ſpricht ſie oft, und zerreibt ſich die Stirne 
„darüber; und ich ſtehe daun immer neben ihr, und weiß nicht, wa⸗ 
„rum ſie ſich ſo wunderlich darüber benommen. Wo viel zerriſſenes 
„Schuhzeug iſt, pfleg ich zu ſagen, du ſind die Leute geſund und gut 
„auf den Beinen. Beſſer zum Schuhmacher als in die Apotheke! 
„Wenn id) euch fo da liegen ſehe, bin id oft ſchon ſtill geſtanden, wie 
„ich jetzt ſtill vor euch ſtehe. Das menſchliche Leben iſt doch gar nicht 
„ſo kurz, als man gewöhnlich glaubt; wenn ich bedenke, wie viel man 
pgeden und Schuhe zerreißen mug, bis man am Lebensziel iſt; wer 80 
Sabre alt wird, hat wenigitens dreyhundert Paar Schuhe zerriſſen. 
„Nun denke man fid) die ſchreckliche Weite des Wegs, auf der man 
„dreyhundert Paar Schuhe zerreißt, bis man am Ende der Reife ift. 
„Großer Gott! 8 ift fein Wander, daß man fid) nad) und nad) gang 
pmatt und mide, und fo ablauft, dag man am Ende nidts ift wie 
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„Haut und Kuoden, und gulest ohne Athem fliegen bleibt, — — — 
„Da ſeyd ifr fleinen, faffiaugelben, fingerlangen Schuhe, die erften mei: 
„nes Cebens, mit denen id) vom Mutterſchooß auf des Vater’ Schooß 
„hingieng, und vor ihnen auf Dent Tiſche fprang. Ihr erften, kleinen, 
plieben Schuhe, td febe eud) mit Rührung an. Gott, was fir ein 
„kleines ohnmächtiges Geſchöpf wat ich, als id) in euch ſtand und hüpf⸗ 
„te! Was hatten meine redlichen Eltern da fiir Mahe mit mir! Meine 
» Mutter, die gute, vedlithe, wie manche ſchlafloſe Nadht hatte fie da 
„um mich! Und ich wußte noch nicht wie giitig fie wat, und id) Fonnte 
„ihr nicht danken. Mein zufriedenes Lächeln, wenn es mir an ihrer 
„Mutterbruſt wohl ſchmeckte, nahm fie fiir Dank an; mein Gedeihen 
„war ihr Lohn, für Wartung und Pflege. Gott, mit wie wenigem 
„Dank iſt eine Mutter zufrieden! Und fle thut Dod) fo viel an dem 
„Kinde, und opfert oft Gefundheit und Leben fir da8 Rind auf. Dag 
, wit Dod alle fo gerne und fo aneigennütßig dad Gute thaten, als es 
„eine Mutter an ihrem Gaugling thut!- 

„Wie bald muß ich cad), ihe Mleinen Schuhe, entwadhfen ſeyn, ide 
„ſeyd nicht zerriſſen. — — Wd) wir find alle unfern unfduldigen Rin: 
„derſpielen, unfern Knabenfreuden und Wünſchen gu früh entwadfen! 
„— — Und warum treiben Denn fo viele Eltern ihre Kinder fogar 
„zu früh und recht mit Gewalt aus den paar unfduldigen Kinderjah⸗ 
„ren heraus?“ — 

„Wie ſie da alle nebeneinander ſtehen, die kleinen Kinderſchuhe! 
„In jedem Paar liegt ein Zettel, worauf das Jahr geſchrieben iſt, in 
„welchem ich fle trug; immer ein wenig größer, wie die Orgelpfeifen, 
„und alle vorn an der Spige durdgeftofen. Kömmt das daber, weil 
„man Dan fo gerne größer feyn will, und ftcts auf den Zehen geht? 
„Auch erinnert ihr zerſtoßenen Spigen mid) wohl an meine zerſtoßene 
„und zerfallene Stirn. In euch, fleine Schuhe, bin id viel geftol- 
ppert; wer lernte ohne Stolpern, gehen? Cinige Dutzend Schuhſpi⸗ 
„tzen muß jeder Menfd) erſt wegftolpern, ehe er vorjidtig geben lernt, 
„und Der Kopf heil wird. — — Hui! wie muß ef da gegangen feyn! 
„Da fteben viergehn Paar, die eine Jahrzahl haben, alfo in einem 
„Jahre gerriffen find. / 

„Was das aber fiir Geld gefoftet hat, fagt mein liebes Weis. 
„Ja freilich! aber fo cin Junge, der recht viele Schuhe zerreißt, ſchafft 
„ſich Kräfte auf den Leib; hartct ſcinen Roeper ab; wird cin raſcher, 
„gewandter junger Kerl; dreht ſich dreymal am, indeß cin anderer fid 
„einmal umdreht; hat Kraft etwas anzugreifen; arbeitet far drey Mann, 
„und ſpart den Eltern dann wieder viele Ausgaben. Durch ſeine Kna⸗ 
„benſprünge und Wildheit Hat er Kd) on Raſchheit und Fleiß gewohnt; 
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„nun wird ihm nichts ſauer, alles gebt an ibm, ald ob es fliegt; ebe 
„man fic) verfieht , ift die Urbeit fertig, und eine andere wird muthig 
„angegriffen; ex kann nicht (till figen, mug immer ſich befdaftigen, und 
Ao fommt er gu etwas, und wird ein braver Kerl, und bringt’s ſeinen 
„Eltern hundertfaltig wieder ein, was er al8 Knabe gefoftet bat. — 
Darum habe ich immer den lichen Vater im Himmel gebdeten, dag ex 
wir Sungen geben foll, die recht viel Schuhe zerreißen. Meiner Frau 
„habe id Davon aber nichts gefagt; denn die wiirde ein Aergerniß das 
„ran nebmen, und denfen, id) wollte mit Gott einen Scherz treiben ; 
„und das will id) Dod) wahrhaftig nicht.“ — — 

„Euch da ſeh ich wohl, ihr ſteht ſo ein wenig allein, wie die aller⸗ 
„erſten Kinderſchuhe; euch bekam ich, als id) eingeſegnet wurde. Wd) 
„eine feyerliche Zeit! — Wie will ich's beſchreiben, mit welcher gerühr⸗ 
„ten und feligenSeelenttimmung, und mit welch' einem freudigen Mu⸗ 
tbe gugleid) id) diefem Lage entgegen ging. Es mag aud) wohl bey 
„mir wahr geworden ſeyn, daß id) mebr gefühlt als gedadt habe, und 
daß das Gefühl nicht immer ei ſich ſtets gleich und hell bleibender 
„Leitſtern für den Tugendweg iſt; daß hingegen feſte, in eigene Ue⸗ 
„berzeugung übergegangene Grundſatze der wahren Rechtſchaffenheit und 
„des edlen Lebenswandels, ſicherer und gerade zum Ziel führen; ich ſe⸗ 
„he das an den Schuhen deutlich; ſie ſind wie die vorigen ſchief ge⸗ 
gangen.“ 


hs <4 LA A<ZOIP PY >>> 


Hier liegen FuFfangels. 


Eine antife Hieroglyphe, mit modernem Schlüßel, von F. &. 3. Werner. 
vor feinem Uebertritt sur Ratholifchen Religion. 


Religion die Heilverkünderinn, 
Hatt sink zwei Rinder, die fid 44 an Sabren, 
Wud) ziemlich gleich an Körper⸗Schönheit waren, 
Nur daß der Geift der Tochter Heller fchien. 
Gie nannt’ man Tugend, Glaube hieß der Sohn, 
Gin gutes Rind, fo fromm als fanft und bieder- 
Gs frinfelt’ oft, fang ofters Andachtslieder 
Und ſchlich fic) oft sur Einfamfcit davon. 
Rad kurzer Frit nahm Tugend den Berftand, 
Zwei Töchter waren Frucht der ſchönſten Tricbe, 
Bhilofophie und holde Menſchenliebe,- 
Berfchonerten allein das wonnevolle Band, 
Bis Menſchenliebe fic mit Forſchergeiſt verband, 
— ſo der Engel Toleranz entſtand — 
Doch Dame Vorurtheil, der Holle ſinſteres Kind, 
Erfchien, geftel und acd! verband ſich mit dem Glauben, 
Und war sefhidt, ihm — leider gu geſchwind/ — 
So Hand als Herz durch einen Bid gu rauben. 
Da ward der Cinder viel an’s Licht der Welt gebracht, 
nd Enfely die nach kurzen Gabren, 
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Nod) mehr an Sahl als thre Vater waren, 

Und alle fchicf und häßlich wie die Nad. 

Dev Aberglaube und die Krommeley, 

Berfolgungsfudt und Profelyten- Triebe, 

Dev Keber-HaF, die ſchnoͤde Secten - Liebe, 

Die heil'ge Dummbeit und die Heucheley, 

Zuletzt Intoleranz mit ihren Mordgenoffen, 

Das find die Zweige, die aus dieſem Stamme ſproſſen/ 
tnd denn nod) obendrein fo ſtark, wie Sand am Meer, 
Der Enkel sablenlofes Heer! 

Der Seften Legion, die grofien Brüder⸗Schaaren, 
Die ganze Dienerſchaft dev Vefuiteret, 

Die alle Rinderdhen von einem Vater waren, 

Sammt Fafirn, Méinchen und dem ganzen Bongenftande, 
Sie ſtammten allefammt aus diefem Ehebande. 

Sie fillten ihre Zeit mit Trinfen und Gefang, - 

find wurden bald fo kühn, daß fle fic) unterfingen, 
Den ganzen Erdenfreis in ihr Gebiet gu bringen, 
Verfolgung ging voran, bie ibre Fadel ſchwang/ 

Die Dummbeit führt, als Chef, dte namenlofen Reihen, 
Der Aberglaube fang, als Priefter Litaneyen, 

Bis endlich gar die Schaar bis sum Verſtande drang, 
find ihn — gum Weichen swang, 

Man führt' ihn vor Gerſcht, wo Radfucht prafidirte, 
Dic Dummheit Protofolle fibre, 

find endlich Priefier - Haß den ſchwarzen Steen brad; 
Wie jauchgt’ Intoleranz und thre Subel - Chore, 

Mls Jeſuiterei, im Namen reiner Lehre, 

Ihm edictaliter pas Aechtungsurtheil fpradh ; — 

Halb traurig ſchwang ex ſich gu einer andern Sphäre, 
tind Weib und Kinder folyten nad — 

Gethrint fah die Natur auf diefen Sieg hernieder, 
Und jauchsend fang die Schaar der* * Glaubenslieder, — 


— — 6 Gina OS 


Aus des Muffifchen Senators und Grafen Orloff 
neueftem Werke: ,, Das Konigreid) Neapel.“ 


(Mit Anmerfungen und Zufdpen herausgegeben von Amaury Duval.) 


Schon im Jahr 1812 legten die geheimen Agenten der Konigin 
Karoline (der verftorbenen Gemablin Ferdinands) dem Grund gu ei⸗ 
ner gebeimen Verbindung, deren Mitglieder fid) Carbonart (Koh: 
ler) nannten. Der urſprüngliche Zweck dieſes rafd) um fid) greifenden 
Buudes war damals auf den Umfturg der Regicrung Jo ach im Mü— 
rat’s gerichtet. Uls der von William Bentink in Sigilicn, wo dic 
Englander im Angeſicht des Hofes von Neapel die Herven jpielten, 
erregte Aufftand die Konigin fid) gu entfernen ndthigte, verloren dic 
Carbonari ihre Stige, und die Miittel fic) gu vereinigen. Mehrere 
patriotifde und vermogende Manner furdteten nicht ohne Grund, daß 
dieſe Sekte die Schreckensſcenen von 1799 wiederholen möchte, und 
entfdloffen fic), um die Bewegungen viefes Bundes beobachten und 
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leiten gu können, ſich als Mitglieder aufnehmen gu laffen. Neun von 
ihnen wurden unter Dem Namen Capi de Vendite gu Vorſtehern 
ver Vendite oder Barache, (fo nennen fd) die einzelnen Logen der 
yereinigtes Carbonaria) erwählt. Bei diefen Verfammlungen fab 
nan Manner von allen Partheien, Republifaner, Konftitutionelle , Uns 
panger Der Bourboniden, Müratiſten rc. Diefe fo grell von einander 
abftedenden Gefinnungen veranlagten höchſtwahrſcheinlich die in Der 
Folge eingetretene Spaltung. Im Jahr 18135, wahrend des Feldzu⸗ 
ged in Sachſen, glaubte die Königin Mürat, ats Regentin im Namen 
pres abwefenden Gemahls, unter den Carbonari’s Leute gu bemerfen, 
welde man ohne die Dauer des Damaligen Regierungsſyſtems gu beein⸗ 
tridhtigen nicht füglich dDulden founte. Sie traf nachdrückliche Verfü⸗ 
zungen gegen fle, und Mürat folgte, nad) feiner Rückkehr von der Leip⸗ 
ziger Schlacht, ihrem Beifpiele. Diefem unpolitiſchen Verfahren darf 
man das laute öffentliche Misvergnügen, weldem er dad letzte Sabr 
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feiner Regierung ausſetzte, unftreitig zuſchreiben. Um diefe Zeit trat 
die Spaltung der Gefte cin. Die Zahl der Cingeweihten war gu eis 
ner ubertriebenen Groge geftiegen, ihre Vorſteher fasten bei der Un⸗ 
moglidjfeit, diefe ungebeuve Mage zu leiten, den Entſchluß, fie zu ver⸗ 
tingern und fegten ibren Plan, ohne Aufſehen zu erregen, mit unbe- 
ſchreiblicher Sdynelligfeit ing Werf. Die beibebaltenen Mitglieder führ⸗ 
ten nad) wie yor De Namen Carbonari, wabrend die aus dem Zirkel 


. det letztern Verdrangten den Namen Calderari (Keſſelmacher) annah⸗ 


men; dev unverfdbnlide Haß zwiſchen den beiden Partheten zog unru⸗ 
hige Uuftritte nad) fic), weldye die offentlide Rube mehr ald einmal 
bedrohten. Mürat, darüber beſtürzt, blich lange in Der Wahl zwi⸗ 
ſchen beiden Partheien unfdliifig, und verfprad) endlid) der Carbena- 
ria feinen Shug. Es war zu fpat, man fannte bereits die Verfü⸗— 
gungen ded Wiener Kongreffed und wollte fir einen Mann, deſſen 
Sturz unvermeidlich war, nidts mehr unternebmen. Go wurde Mü— 
tat Den Carbonaris verächtlich und den Calderaris gehäßig; beide ver- 
weigerten ibm die hilfreide Hand. 

Der Ritter von Medici, nad Ferdinand’s Rückkehr gum Polizei⸗ 
minifter ad interim ernannt, biclt beide Partheien fiir unfdadlid) 
und bebandelte fie mit anſcheinender Geringfhagung. Die Carbona- 
ti bielten feine Schwäche fiir Furcht, die Caldevari deuteten fein Bez 
nehmen al8 cin Zeidjen eines befonderen Schutzes für ſich ſelbſt. Letzte⸗ 
te hatten den König, als ein Werkzeug ihrer Rade gegen Mürat mit 
Freuden aufgenommen. Erſtere waren aus Furcht, von der eiferſüchtigen 
Gegenparthei verfolgt zu werden, ernſthaft auf ihre eigene Sicherheit 
bedacht. Sie zogen ihre Zirkel enger und feſter zuſammen, und erneu⸗ 
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erten den Schwur, ſich gegenfeitig nie gu verlaßen, und ſich bis in Den Top 
au verthcidigen. Go ſtand es um dieſe beiden Sekten, als der Prin, 
vou Canofa Poligeininifter wurde. Diefer benahm ſich ganz anders, 
alg fein Borginger. Jn der Cinbildung, daß die Carbongri deswe; 
gen unverſoͤhnliche Feinde des Königs Ferdinand feyn müßten, weif 
Murat fle am Abend ſeiner Regicrung in Schutz genommen hatte, ent, 

warf er cinen Plan, welder beinave die Rube des Staats in den Grund⸗ 

feften exfchuttert hatte, Er fing damit au, ſich eine vollſtändige Liſte 
aber der Schreckensmänner gu verſchaffen, welde in den blutigen Auf⸗ 
tritten des Jahres 1799 fo ſchreckliche Rollen geſpielt hatten, walt, 
ſie zu Mitgliedern einer neuen Geſellſchaft, welcher er den Namen Cal; 
derari del Contrapeso beilegte, ſich felbit gu ihrem Obergaupt 
aufwarf und alle alten Calderari ihres Haßes gegen die Carbonari hat 
ber in felbigeaufuahm. We Eingeweihten mußten einen Eid ablegen, 
deffen Hauptverpflidtungen in unbedingter Beobadtung feiner Befeble 
und in der Verbindlidfeit alle nur mögliche Mittel gur Ausrottung der 
Carbonari und der Freimaurer anguwenden, beftanden. Dieſe neug 
Sefte wurde in Curien abgetheilt , jede Proving erbiclt igre Central: 
cuvie, und der Miniter traf alle Vorkehrungen, Daf ihre gegeufeitiges 
Mittheilungen ſchnell und unbemerft erfolgen konnten. Er empfabl 
den Vorſtehern, fo viel Profelyten alé möglich anguwerben, und ſchon 
hatte er 20,000 Flinten, weldye er fid) gud den Zeughäuſern verſchafft, 
oder von Privatperfonen erfauft atte, unter die Geſellſchaft vertheilt, 
als Der Rinig von Dem heimlidangefpennenen Handel nod) bei Zeiten 
unterridjtet, den treulefen Minifter ſeiner Stelle entſetzte und ded Can- 
des verwies. „Noch in Dem Augenblid, wo id diefe Bemerfungen nie: 
derſchreibe Caw Jahre 1319), fagt Graf Orloff, ließen diefe Auftritte febr 
beunrubigende Beforguiffe fir die Zufunft zurück. Die Antipoden der 
Calderari, die Carbonari, haben fid) betradtlid) vermebrt , vermehren 
fich nod) täglich und beide Geſellſchaften halten cinander ftreng beobad: 
tet. Wie leicht, fügt ex ings, fann der ſchwächſte Funken gur lodern- 
den Flamme werden! Wie leidht können auf den rauchenden Ruinen 
diefer Feuersbrunſt vermegene Ehrgeizige ihe Haupt erheben, und der 
Regiernng gefährlich werden!“ So weit der Graf Orloff. Der Der: 
ausgeber feines Werks, Herr Duval in Paris, fügt folgende Bemer- 
fungen bingy, welche ihm, wie er fagt, cin literarifdyer Freund in Rea- 
pel, ein Eingeweihter ſelbſt, mitgetbeilt hat. „Die Carbonari machen 
tine geheime Verbindung oud, welche man nur ſchwach mit den Frei⸗ 
maurern vergleichen kann; ſie bilden vielmehr eine Sekte, denn die 
Glaubenslehre muß ſehr oft ihren politiſchen Entwürfen die Hand bie⸗ 
ten; — dieſer Umſtand vergrifert ihren Einfluß. Jeſus Chriſtus iſt 











8 








YUM 








YIM 


194 


fir fle ein Vorbild, einSymbol, welches, wenn fle den Erlofer als 
Opfer der allergraufamiten Tyrannet darftellen, den Cindrud auf die 
Herzen Der Cingeweihten nidt verfehlen kann. Daher fommt es, daß 
alle Bolfsflaffen, die Lazzaroni in Neapel, Landleute eben fo gut als 
Monche und Pfarrer und andere, die Verfammlungen der Gefellfdhaft 
nie anders al8 andächtig erbaut verlaſſen, und ſehnſuchtsvoll in-den 
Zirkel der Eingeweihten zu treten wünſchen. Die Carbonari nennen 
dieſe geheimen Zuſammenkünfte Vendite (Markt- oder Berfaufs- 
pläze.) Go wie die Kunſt gu bauen und gu ar beit en mehrere 
Andrücke und Formeln in den Logen der Freimaurer gebildet hat, fo 
ift bei ihnen das Gewerbe der Kohlenbrenner guv Fundgrube der ihnen 
eigenthümlichen fombolifden Ausdrücke geworden. Der Hauptzweck 
iprer Vereinigung ijt, nad) ihrer Sprade, das Land von den Wolfen gu 
velnigen, welche es verbeeren, d. h. nach ihnen, die Widerfader der of- 
fentlidjen Unabbangigfeit gu vertilgen. Verſchiedene Grade, verſchie⸗ 
dene ſymboliſche Zeiden finden gleidfalls unter ibnen ſtatt; vow lege 
teren iſt das Zeichen des Kreuzes dad vorzüglichſte. Ihre Verfamm- 
lungen haben dDurdgangig demokratiſche Anſichten gum Gegenſtande. 
Merkwürdig iſt es, die andächtigen Frömmler dieſer Sekte vow den 
wundervollen Belehrungen ſprechen ju hoͤren, welche fle bereits bewirkt 
haben ſoll. — Es iſt keinem Zweifel unterworfen, daß die urſprüngli⸗ 


he Tendenz dieſes geheimen Bundes keine andere war, als den Fran⸗ 


zoſen, damaligen Gebietern des Landes, eine Menge von Feinden entge⸗ 


gen zu ſtellen, die ihnen um ſo gefährlicher werden mußten, da ſie im 


Verborgenen wirkten. Dieſer ehemals patriotiſche Bund iſt jedod in 
cine Sekte auſsgeartet, welche die Grundfage dee Religion und Demo⸗ 
fratie, ohne Unterfdied des Ranged oder der Ration, auf Alle an- 
wendet, welche fie unter Dem Ramen: Tyrannen bezeichnet. Was 
man von den Carbonaris gu erwarten oder gu fürchten bat, kann nur 
die Zufunft enthuilen. 


ö— 0 — 


MisceL Le n, Gin franzöͤſiſcher Naturbeobachter macht 
folgende newe Erfahrungen uber die Bienen bekannt: 

1) Wenn die Konigin wahrend des Winters ſtirbt, fo gehen die Bies 
nen, fo wie die erſten Bhunen erſcheinen, blos in Der Abſicht ans dem 
Stocke, ſich zu nabven, und tragen weder Honig nod Wachs cin, Der 
Sto it verloren,, wenn man ihn nidt fodange binbalten fann, bis 
man tn Stande ift, ibm einen kleinen Schwarm gugufegen. 2) Stirbt 
die Ronigin., nachdem fle gu Anfange Der Blithegeit Cier gelegt hat , 
fo fahren die Bienen fort, Blumenftaub einzutragen, und ernabren die 
Brut von Arbeitsbienen, welche letztere, fobald fle ihren volllommenen 
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Zuftand erreicht haben, ſolche Eyer legen, aus denen Drohnen entite. 
ben. Hierauf beſchränkt fid) ihre Chatigheit und der Stock gebt verlo⸗ 
ren, wenn man ihm feinen jungen Schwarm zuſetzt. 3) Stirbt dic 
Ronigin zu cinem Zeitpunft, wo die Arbeit äußerſt thatig von Statten 
geht, da Die Bienen Waben maden nnd eine reichliche Brut von Arbeits, 
bienen, aber noc) feine foliye ven Drohnen vorhanden ift , fo beforgen 
die Arbeitsbienen das Geſchäft, Drobnencier gu legen und die daraus 
entftandenen Maden aufzuziehen. Sobald diefe die Carvenbildung er: 
reicht haben, bauen die Arbeitshienen königliche Zellen und ziehen da: 
rin Koniginnen grog ; Damit befdaftigen fie fid) Dod) nur 15 bis 25 Tage 
nad) Dem Lode der RKonigin; alles greift fo in einander , daß die Ri: 
niginnen 3n Derfelben Zeit auskriechen wie die Drehnen. Dies iit ohne 
Ausnahme der Fall. Und, die Koniginnen, weldhe unter gewöhnlichen 
Umftanden binnen 16 Tagen zur Vollfommenheit gelangen, erreichen 
Diefelbe in diefem Falle erft binnen 30 bid 40 Tagen. nad) dem Lode 
der alten. 4) Wenn endlid) Die Königin gu dem Zeitpunkt ſtirbt, wo 
ſchon Drohnen im Stode find, oder diefelben ebew ausfrieden wollen, 
fo bauen die Arbeitsbiencn auf der Stelle foniglidhbe Zellen, in welden 
fle Réniginnen auffittern, died ift der ginftige Fall. Um Drodnen 
aufzuziehen, fteden die Arbeitsbienen, wenn feine grofen Zellen vor: 
ganden find, dergleiden ber, indem fie fleine erweitern und verlän⸗ 
gern. Die Arbeitsbienen legen hinein, und die demzufolge erzeugten 
Drohnen find eben fo gut entwidelt und eben fo grog, als diejenigen, 
welde unter regelmafigen Umftinden im Stode entitehen. 
= ¢§ &>——_- : 

Cine Ameife war von ihren Mitbirgerinnen zur Schatzmeiſterin 
ernannt worden. Dads erfte Jahr war um, die Rednung mußte abge: 
legt werden; fie fonnte nicht anders und legte einige Papiere vor. 
Der Aufwand war ungeheuer gewefen; die Ausgaben batten fait den 
ganzen Nationalfdag vergehrt. Einige patriotiſche Umeifen eiferten 
heftig darüber. „Ihr habt dem Scheine nad) Recht 5“ antwortete die 
Sdagmeifterin: „aber es find Staatsgeheimniffe! Ich fan 
ſchwören, es tit alled gum Nutzen des Staats verwendet worden!” 
Man lies ſich da8 gefallen und die Rechnung wurde gebilligt. Dad 
qweite Jahr eben fo viele Ausgaben; eben fo unbeftimmte Rechnun⸗ 
gen; diefelben Befdwerden und diefelbe Ausrede. Im dritten Fabre, 
tin ungebeures Deficit; die Ausgabe überſtieg die Einnahme. Die 
Ameifen verloren die Geduld. Cine von ibnen, die weit gereist wat, 
und fid) lange im Haufe eines Finangminifters aufgebalten hatte, trug 
auf eine Unterfudung an. Man erbrad) die Zelle der — 
und fand ſie voll geſtohlnen Nationalgutes. 
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